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Eitler Wunsch

Lerche o Du lenzesjunge,
Hätt ich Deine holde Zunge
Und zwei Flügel auszubreiten
Um Dich kreisend zu begleiten
Tirilierend als Duett
Wär mein irdisch Glück komplett.

ÄH-ÄH-
Zermürbend ist es anzuhören, wenn
ein Redner die berüchtigten <äh>-

Pausen einschaltet; manchmal
ergäben die zahllosen <Äh's>
aneinandergereiht das Längenmaß aller
übrigen Worte. Warum tun sie das,
die Sprachakrobaten und solche, die
es werden wollen?
Einerseits könnte die Ursache an
einer wurmfortsatzähnlichen
Mißbildung im Gehirn liegen, das Denken

fällt dann schwerer als das

Sprechen, also schnell eine <äh>-

Pause, eine Denk-Pause; andererseits

kann es einfach eine dumme
Angewohnheit sein, die dem
Zuhörer demonstrieren soll: «Was bin
ich doch - äh - für ein gewandter
Redner, wie formvollendet ist mein

- äh - Vortrag!» Der Schluß liegt
nahe, denn in den meisten Fällen

wird das <äh> von jenen Menschen
angewendet, die ein Sprechen-von-
der-Leber-weg verabscheuen, die

ölige Phrasen drechseln, um den
Anschein der Würde, der Erhabenheit

und Ueberlegenheit zu erwek-
ken. Freilich muß man einem
Ausländer die Mühe des Ausdrucks
einer ihm fremden Sprache zugestehen

und damit sogar die <äh>-Pause,

zum Ueberlegen. Jedoch den
Redekünstlern in ihrer Muttersprache?
Mitnichten.

Es gibt leider kein Antibiotikum
gegen diese Krankheit; da heißt es

halt geduldig ausharren oder
weghören (wenn ein Weggehen unmöglich

ist) und ein Quentlein Mitleid
empfinden.

Aber die Wut darüber, daß so viele
<äh>-Merischen auf uns losgelassen
werden, die - äh - bleibt. WW
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